
Armut In der Nachfolge
treı SeIN tüur Gott un dıe Menschen

Ursula ams, unster

Das ema RMUT ist eın beunruhigender Gedanke für alle, dıe sıch auf
NACHFOLGE eingelassen en Be1l arkus 10, 1 7=31 steht das Stichwort:

—_eiInes dır noch. Geh und erkauf alles, WAds du ast GI1b CS den AT
INnNenNn hast du eınen Schatz 1Im Hımmel KOmMmm, olge mMIr nach.“
Das meinf nıcht nur eiınen Entschluß, einmalıg und unwıderrullıiıch. /war
hOört CGS sıch ber WCI Armut in einer geıistlıchen Gemeıinschaft gelobt
und el dıes wörtlich gemeınt hat, kann Isbald feststellen, dalß G

rasch wıeder ASICH - zumındest „besitzend“ wIird. Ich we1lß AUuUSs Außerungen
VO Ordenschristen. WIEe ihnen dıe abgesicherte Ordensexıistenz eın ständıger
tachel ist angesıchts der preisgegebenen Armut deremr VO denen Presse und
Fernsehen berıichten, und dıe ein1ıgen auch AdUus$s persönlıcher Begegnung be-
kannt ist

Wer sSıch als Chriıst In der Welt einem C mıt Armen und Tür S1e ent-
scheıdet, sıeht sıch bald VOI dıe rage gestellt, ob das nıcht KONSeEquenzen Tfür
den persönlichen Lebenszuschnıftt en sollte So kommt CS niragen
Ordensleute, ıIn der Erwartung, VO  } ıhnen lernen können. el ann
INan erfahren, daß Ordensleute auch auf der ucC SINd.

Das WaTl bıs den nachkonzılı1aren Reformen anders. Eıne 1e1Za sehr kon-
kreter Normen egte fest, der Eınzelne dıe Übertretung und dıie Eın-
haltung des Armutsgelübdes CcsSsSchHh konnte. Dadurch sollte ein für alle gle1-
cher Besıtzstand gesichert werden, der dıe Irennungen ausschloß, die UT
Ungleıc  eıten ausgelöst werden. Te1NC konnten andere Ungleıc  eıten
der Menschen damıt alleın nıcht ausgeglichen werden, etiwa besondere Bega-
bungen der eın anzıehender Charme Eınzelner.

Heute wırd NCUu nach den Wurzeln der evangelıschen Armut gesucht, nach
der inneren Struktur, dıe S1e charakterısıert. Um den Weg hlıerfür freı
chen, iıst das ausgedehnte Netz der Vorschrıften vereıinfacht worden. Gileich-
zeıt1ıg iıst dıe Entscheidung ber den Umgang mıt verfügbarem eld und e1gE-
11Cc Besıtz In dıe Verantwortung des Einzelnen gelegt worden. gle1c
diese Reform In den einzelnen Gemeinschaften unterschıiedlich aussehen, gılt
ohl für alle. da dıe OrıJentierung VON außen aufgesetzten Normen nıcht
mehr möglıch ist Damıt zugle1ic funktionıeren dıe Mechanısmen der SOZ1A-
len Kontrolle In den Gemeinschaften nıcht mehr. Der Begrıff „sSozlale Kon-
trolle  CC ist heute negatıv besetzt. Darüber ist se1ın posıtıver Inhalt, der als
Stütze verstanden werden kann, Aaus dem 11@ geraten.
Heute dıe sozılale Kontrolle VO  — außen d  E In der orm herausfordern-
der niragen, etwa ‚„„Woran kann ich erkennen, daß Ordensleute e1in Le-
ben In persönlıcher Armut leben? Wıe sehen dıe Verbindlichkeiten dU>S, de-
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LICIH sıch Menschen orlıentieren, dıe Armut gelobt haben? Wiıe unterscheıdet
Sıch treiwiıllıe elobte Armut VO der Armut, dıe Menschen unfreiwiıllıeg erle1-
den‘?“

Solche niragen werden heute nıcht 1U 1m vertrauten Kreıls, sondern auch
Offentlich gestellt. Und damıt zugle1ıc werden LICUC Antworten angeboten.
ESs sıeht aus, als gebe CS heute sehr viele Menschen.,. dıe mıt immer
Ansätzen ZZLUL ema RMUT VOI dıe Offentlichkeit treten Es Nnutz nıchts,
dıie Z Teıl selbsternannten Propheten In „Berufene“ und „Unberufene“
einzuteılen. [Das sSınd Unterscheidungen, dıie 11UT Tür nsıder Bedeutung ha-
ben können. Andere lassen sıch beeindrucken oder nıcht Unvermeıdbar Ist,
daß viele Menschen iıhr Urteiıl ber gelebte Armut in der Nachfolge AUS sol-
chen Informationen beziehen.

Ich enke, das Wal iImmer schon Jede Zeıt ordert eiıne ıhr gemäße Ant-
WOTT, WIEe Armut In der Nachfolge gelebt werden sollte Hıer gılt das, Was Je-
SUuS ZUT Beurteiulung der und der schlechten Propheten geraten hat „An
iıhren Früchten So iıhr S1e erkennen.“

Die Geschichte der relıg1ösen ewegungen In der Kırche und der (I)rdens-
gründungen ehrt, WIEe unterschiedlich Antworten ausgesehen aben, dıe
instıtutionellen Formen geführt aben, In denen Nachfolge bIs heute gelebt
und iImmer MNCUu überdacht WwIrd. Nur ein1ıge Beıispiele sollen hler geNaNNtL WCI-

den, den Hintergrund aufzuzeigen, AdUusSs dem dıe Gedankengänge dieses
Aufsatzes kommen.

DIe Antwort, dıie ened1i fand, hat eın sehr e1ıgenes Gesicht Er In der
Zeıt der Völkerwanderung und schenkte der Welt VO damals mıt der tabılı-
tas locı und der besonderen Verpilichtung ZUT (Jastfireundschaft WI1IE
Syle, Schutz und Rast ewährt wurde. enediı hat damıt eIiWwAas auige-
orıffen, Wäas damals schon Geschichte hatte Das Asylrecht In Kırchen reicht
bıs in die Antıke In den Göttertempeln, Z B3 VON Artemis und Apollo,
wurde Asylrecht gewährt. Jesus hat dieses alte( aufgegriffen und ıIn das
großartıge Bıld VO etzten Gericht gesetzt (Mt 25,34{ff.): „Ich WAaT obdach-
l0s, ran TE e Da zieht Gott selbst Gesicht und (Gestalt des remd-
1ngs, des Kranken und des Armen d des Bettlers, den (Jauner nıcht
ausgeschlossen. ‚„ Was ihr diesen habt, habt iıhr MIr getan” (Mt’
Damıt ist das (7Jast- und Asylrecht einem göttlıchen CC geworden und
seıther einem göttlıchen nspruc. den Menschen: Ach Wd  — c

Seithef g1bt E keıne Ordensregel mehr, die nıcht ırgendwıe dıe Betreuung
der Armen ZUILI Aufgabe gesetzt hätte
ber dıies es gılt nıcht 1U für Ordensleute, sondern für jeden Chriısten.
Das ist auch ımmer verstanden worden. Was WIT CANATrIS  CN Liebestätigkeıt
NCNNCNH, ist AdUus dem (Glauben erwachsen. Was schon In der Antıke veranker-
tes ee WAaT, War U  —_ „NCUC: Gesetz“ (Mt Spa) „Ich aber SapCc euch.Ölrn s e A cn a a I ı MB d Z Es edurite keıner anderen nregung VON außen, höchstens eiıner i1cANe-

170N UT



TuNg, z. B uUurc Stiftungen oder andere Zuwendungen. Das es gılt bıs
heute und hat viele carıtatıve Urdensgemeinschaften Aaus dem vorıgen Jahr-
hundert gepragt.
Persönlıche Armut vollzıeht sıch In gelebter Armut für Arme.

Franzıskus In der Zeıt der Städtegründungen. Das eal, das ıhn CI-

leuchtete, ZUuT Bekehrung bewegte und seın SaNZCS en gestutz hat, hatte
das Gesicht eines ecNsels des gesellschaftlıchen Standortes. Er trat 1Im aDSO-
luter arneı seıne Wahl Kr ist nıcht länger reicher Kaufmann, sondern CIn
Armer denen, dıe In der nıcht gelıtten der Aussätzıgen,
der Bettler. Als sıch Gefährten einfinden, bekommen S1e Isbald eıinen Na-
INCH, der den Wechsel des gesellschaftlıchen Standortes bezeıchnet: „Mınder-
brüder.“ Der 10grap. a0Qu Mansellı! hält CS für gesichert, daß dıes keiıne
Selbstbezeichnung, sondern eıne akzeptierte Fremdbezeıchnung WAIT.

ansellı schreı1bt: „Franzıskus ehörte den Menschen. dıe eınen eINZIgAF-
tiıgen Wesenszug en SIie sınd zutlefst iıhrer Zeıt verbunden und zugle1ıc.
überzeıtlıch In iıhrer Bındung das Menschseın In der Gesellschaft DiIie
Randstellung ann e nach Zeıt und In iıhrer Ausprägung unterschie  ıch se1In.
ber qals Randstellung Ist S1e immer gegenwärtig, WIEe dıe Gesellschaft, der S1e
untrennbar angehört. “““
DiIe Armut, der Franzıskus begegnete und In dıe überwechselte, hat In

Jahrhundert C‘harles de OUCAauU eiıne ähnlıche, aber doch wıederum
TCUC Antwort finden lassen. S1ie wırd vorzugswelse In den Armutszonen der
großen Städte gelebt. „Kleıine Brüder“ und „Kleıne Schwestern“ en WI1IEe
Arme Obdachlosen und ahnlıchen SIie suchen sıch Arbeıtsmöglıichkei-
ten, auf dıe dıe Armen angewılesen Ssind. Sıe teılen auch das Schicksal der ArT-
beıtslosigkeıt und en VO dem, Was solche Verdienstmöglichkeiten einbrın-
DSCH
Das Gesıicht eiher olchen Armut ist In en tädten der € der und der

Welt hnlıch Das hat VOT 3() Jahren eiıner internatıonalen ewegung
geführt, dıe sıch Quart on (4 © nennt.* Dıie Miıtglieder dieser EeWEe-
Sung stehen in angesehenen Berufen und einflußreiıchen Amtern, ein1ge sınd
wohlhabend Sıe en sıch un den Begrıft ”4 elt“ gestellt, weıl Ss1e be-
griffen aben, „dıe Armen sınd uUuNseIC Herren“ (Vinzenz VO  — Paul) Ich
enke, das el Armut bIS heute den Armen dıiıenen mıt allem, Wäas eıner
hat Wiıssen, Geld, Zeit Bezıehungen und vieles weıtere, Was der konkrete
Augenblıck ordert

Jede Zeıt der Realıtät VO  z Lebensarmut INr Gesicht auf Für Chrısten
geht CN darum, dieses Gesıiıcht erkennen. Ooran ann INan erkennen?

Raoul Mansellı „Franzıskus, der soliıdarısche Bruder“, Verlag Benziger 1984, 183

Mansellı aa Or 142
S1t7 des Zentrums ıIn Pierrelaye beı Parıs
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Als ich eın ınd Waäl, hörte ich. dıe Kınder 1m nahen Waisenhaus selen AII11C

Kınder. Am Elısabethtag brachten WIT ihnen Spielzeug, dem WIT entwachsen
Damals habe ich gelernt, mich schämen, weıl dıe Kınder mıt dem

Spielzeug nıchts anzufangen wußten. Damıt zugle1ic keimte eıne Ah-
Nung, dalß en alleın eın chenken AaUS Nächstenliebe ausmacht. eıther
bın ich eıne Lernende 1mM Umgang mıt Armen geblıeben. Ich habe viele 'aMmI-
lıen in Obdachlosensiedlungen und sozlalen Brennpunkten kennengelernt
und se1it 10 Jahren auch Stadtstreicher. DIe Armen achten In mır dıe Stu-
dıerte, ich achte S1e als me1ne Lehrer.

el spielen uUuNsSsCIC Lernbedingungen eıne wichtige Ich bın wiırt-
schaftlıch gesichert: Beamtın auf Lebenszeıt. Die Armen ın den Sıedlungen
und dıe Stadtstreicher sınd auch gesichert und ZWal 1üe dıe Zusicherungen
des Bundessozlalhılfegesetzes. Abs garantıert jedem eın eben, das
der ur des Menschen entspricht. Wer dennoch ar  3 ist. gılt als „selber
SC oder als „dumm .
Wer sıch frel entschließt einem en In Armut auf der CnE. dıe das
Bundessozialhilfegesetz zusıchert, ann bald dıe Erfahrung machen, daß C:

in unNnseICcI Welt der gesetzlıchen CGarantıen 11UI bıs einer relatıven Armut
elangt. Das Existenzminimum sichert dem Alleinstehenden 394 ‚— DM*
natlıch Lebenshaltungskosten Hınzu kommen dıe Osten für Miete,
Heızung und 1im Einzelfall weıtere „einmalıge Leistungen“ TÜr eıdung und
„Hılfe ın besonderen Lebenslagen”“. Dıeses Eınkommen unterlegt nıcht der
Besteuerung. Wer anspruchslos ist und SPaTSaInı wıirtschaften kann, kommt
mıt dem Sozilalhilfeeimnkommen AU:  N Ohnehın bringen dıie freiwiıllıg Armen
eın geist1ges und oft auch geistlıches Kapıtal e1n. VO  = dem S1e ange zehren
können. Sie sınd verglichen mıt den Armen, denen S1e en 1U

latıv AL  3 Denn dıe Armut der unfreiwillieg Armen macht der angel dem
dUS, Was dıe anderen als zusätzliches Kapıtal einbringen können: Sıe können
nıcht anspruchslos se1n, weıl S1e nıchts aben, OTaus S1€e zusätzliıches Kapıtal
schöpfen könnten. Kınıge wI1Issen nıcht ihre Rechte, viele sınd unbehol-
LCMT einzelne en ın den Amtern einen schlechten Ruf

DiIe gesicherte Sıtuation derenr, die wlissen und WIEe S1e ihre Rechte eltend
machen können, erzeugt In unseTrTeMmM Land be1l vielen Menschen eıne ogroße
Beunruhigung. Diıese dazu., daß INan ımmer wıeder VO  - Einzelnen hört,
dıe „wirklıc Al  Z sein“ wollen und dıe auszuprobieren versuchen, WIE das
geht. Ich kenne Novızen, dıe AUsSs ihrem Ordensnovızlıat ausgetrefen Sınd,
wei1l S1e dıe „NCUC Armut“ WITKIIC en wollten S1e wanderten ohne eld
und Reisetasche ÜLG dıe Bundesrepublık un erbaten sıch Eissen und nter-
un In Niederlassungen ıhres Ordens ach onaten hörte INan nıchts
mehr VO  — ihnen.

Dıie Höhe des monatlıchen Lebensunterhaltes ist in den einzelnen Bundesländern unter-
schiedlıch. Die Berechnung erfolgt Jährlıch auf der Grundlage der allgemeınen
Lebenshaltungskosten HC
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E1n anderes e1ıspie wırd derzeıt uUNscICIMM Bıstum hoch gehandelt CIn
ohne Beutel/Öjährıger Pensj1onär möchte ausprobieren WIC das gehtD,

und Re1isetasche Er SINS bIıs Rom ahm eld mıt und Dbrachte
es zurück

Ich en das 1ST CIn en auft Kosten anderer on Paulus 1e da-
VOIN Der Lebensalltag bletet genügen Gelegenheıten Armut zuzulassen
daß SIC persönlıch spürbar wırd

Armut en das S]l für miıch das CISCNC en den Dıienst der Armen
tellen Wer EeIWAS versucht macht Isbald dıe Erfahrung, dıe sıch Nl der
Entscheidung des Franzıskus wıederholt Er der Wahrneh-
MUuNg der bürgerlichen Gesellschaft den and
Wıe sıcht das AdUus WE CN bürgerliche Wohnung hat und diese auch
en muß mıt Rücksicht auft SCINECN eru Ich Cn S el erster IOT-
NIC nah SCIMN zuhören Jacques OC W hat einmal gesagt „Eın Armer 1STt CIn
ensch der ständıg zuhört und dem nıemand zuhört 665 Wer den Armen
Ort riaährt viel Was CI vorher nıcht esehen hat Er kann eı lernen WIC

sıch Ungewöhnlıichen gestalten und bewähren muß

Bewährung Ungewöhnlichen 1ST nach( Erfahrungen 11UT möglıch
WE der DIienst zugle1c den E1ınsatz VOoO  - Beziehungen eINSCAHE DIe AT-
INEeN en nıcht Cund FEınfluß vergeben Beıdes IST aber notwendig,
soll sıch be1l ıihnen eIWwas andern IC Jeder Helfer hat Beziıehungen Men-
schen dıie Posıtiıonen sınd CN den Spielraum für Ausnahmen für CUG
und ungewöhnlıche Wege g1bt Hıer 1STt Verbündung atz nıcht eıd
Dem e1ıd bın ich ZU ersten Mal CiNemM en Dıienst den ArT-
LNCIN egegnet DIe Armen außern keınen e1ıd Vielleicht kennen SIC ei-
Was durchaus aber das rfahre ich nıcht DIe gesellschaftlıchen Schichten
sınd viel we1ılit voneılınander entifernt als daß dıe UEr die „Oberen“
beneıden könnten Tumindest werden solche edanken und Gefühle nıcht
wahrgenommen weıl dıe beıden Gruppen siıch kennen

e1d entsteht denen dıie den Armen helfen wollen Da ann Ianl heute
sechr unterschiedliche Motive antreffen
Da Sınd solche dıe wollen den Armen CIMn polıtısches Bewußtsein De1-
bringen S1e sollen lernen sıch wehren Sı1e sollen dıe bloßstellen die VOI-

geben CN sozlale Polıtik machen Schließlic sollen SIC noch dıe DIienste
derer erschweren, dıie Armen helfen und damıt „ Verhältnisse stabılısıeren“,
WIC das Urteıl lautet. Da sınd andere, dıe en sıch ı dıe NACHFOLGE DE
stellt un sınd der UÜberzeugung, das Eıntreten Jesu für dıe Armen habe die
Bedeutung, alle sozlalen Unterschiede den Menschen einzuebnen. S1e
CeCINeN dıe zeiıtgemäße ntwort auf den Ruf Jesu lasse auch Gewalt Je-
SUS würde auch gehandelt en

Jacques LOew „Christusmeditationen” erder 1972 31
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Und wıeder andere möchten friedlich und unauffällıg helfen und tellen fest,
daß S1e el auf andere stoßen. dıe das auch wollen DiIe anderen sSınd ZUWEI-
len erfolgreicher als dıe Erstgenannten, und kann eıd autkommen.

e1ı1d ist verme1ıdbar, WE der außere nla als Gelegenheı1 genutzt WwIrd,
mıteinander kooperleren. Wırd der nla genutzt, kann GT als eıne Art
Blıtzableiter des Neıides fungleren. Wırd der Erfolg 1m Dıienst nıcht SC
u ann richtet sıch der eıd mıt voller chärfe auf dıe nıcht beseıtigen-
den personalen, inneren Qualitäten des anderen, seıne Bıldung, seinen
Charme., seıne Beziıehungen. Der eıd wırd 7U Existentilalne1i1d dıe
Person des anderen.

ESs ist geWl ungewöhnlıch, 1im Zusammenhang mıt Überlegungen ZU

Dienst Armen und ZU1I persönlıchen Armut VOIN e1ıd sprechen. e1d
ist eiıner unmodernen Vokabel geworden. Selbst dıe Verkündıgung In der
Kırche me1ıdet das Wort, obgleıic se1n Inhalt den Hauptsünden gezählt
WITrd.
Wır ollten AUusS$s Erfahrung wıssen, WIEe uns das Verschweigen Von Tatbestän-
den bekommt, dıe zentralen menschlıchen Haltungen zäahlen erden S1e
nıcht mehr benannt, können S1e ungebändıgt wuchern. Es könnte se1n., daß
e1d sıch seıther überall, im Dienst den Armsten breitmachen
kann. eıtdem sıch hler eıne merKwurdıge Konkurrenz entwickelt, nısten sıch
e1d und 1ßgunst eın

Wer Adressat VO e1d wırd, spuürt, daß das eiıner csehr tiefgreifenden orm
persönlıcher Armut werden kann, eıner Armut, dıe ohl nıemand freiwiıllıg
wählen wuürde. Wen diese orm der Armut erreıicht, macht dıe Erfahrung,
daß S1e aushalten muß, enn eın Zurück o1bt CS 1er nıcht Selbstverte1di1-
Suns ist auch nıcht möglıch, denn das zıieht den Vorwurt der Geltungssucht
ach siıch. Insofern leicht dıe HCGUE Armutserfahrung der. dıe dıe Armen
ebenfalls unfreiwiıllıg aushalten mMussen Hier steht dıe Ireue 7U Dıenst In
der Bewährungsprobe.
An dieser Stelle stellt siıch dıe rage ıIn den Weg Wıe ann der eıd überwun-
den werden? Ich bın überzeugt, daß der hler gemeınte e1ı1d 1U überwunden
werden ann mıt den Armen, In deren Dıienst CT aufgeflammt ist

Von Mutltter leresa g1Dt CS ein1ge Außerungen, AUuUsSs denen lernen ist, WI1e
INan mıt Anlässen für e1ı1d umgehen kann.® Bekanntlıc hat S1e zahlreiche
Auszeichnungen erhalten. ‚„ Warum nımmt S1e dıe Preise an’? I)as hat Ss1e doch
Sal nıcht nötig!” viele. Ich habe ange Zeıt auch edacht.
Wer rungen, Auszeichnungen und Preise annımmt, ist VOT den ugen der
Welt reich und verrat obendreın eiınen angel Demut Der Geehrte erlebt
das sıcher nıcht selten SahnlZ anders. Kr möchte SCIN ablehnen, ann das aber

Jose Lu1s Gonzäles-Balado 99  TI1STUS lhıeben ın den Armen. utter eresas en und
Botschaft“, Herderbüchere1 Nr. 961, 1982
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nıcht (un, weıl se1n Dıenst den Preıis braucht, damit dıe Notwendigkeıit sol-
cher Diıenste überhaupt wahrgenommen WIrd. Mutltter Jleresa Ssagt dazu:
„Wenn S1ie mIır den Preıs zugesprochen aben, dann WarTr CS tüur alle In en
Wınkeln der Erde, dıe mıt mIır dıe leiche Arbeıt tun, dıie 716e Gottes
ter den Armen verbreıten. Wır sınd mıt dem Leıib Christi verbunden. Es Ist
Chrıistus, der hungert, dem WIT geben Wır kleiden den nackten hrı-
STUS, WIT biıeten dem heimatlosen Christus eın ett ber CGS braucht nıcht
1L1UT Brot, eıdung und Wohnung. Christus hat In uUlsSscIcnNN Armen (aber auch
besonders In den Reıichen!) Hunger nach IeDE: nach Auimerksamkeiıt, nach
menschlicher Wärme WG Jemand, der andere 1e WIE sıch selbst Heute
WIEe gestern kommt Jesus den Seinen und denen, dıe ıhn nıcht kennen.
Er kommt In den kranken Körper uUNseceIrIer Armen. ber kommt auch In dıie
Reıchen, dıe In der Eınsamkeit ıhrer Herzen.. nı1ıemand aben, der S1Ee
IS
Solche en gelangen selten in dıe Öffentlichkeit. Dazu braucht CS einen
nla und eine bekannte Persönlichkeit, auf dıe dıe edien eingehen. Mut-
ter leresa hat den nla ıhrer Auszeıichnung genutzt, auch auf dıe Armut
reicher Leute auimerksam machen. Dadurch konnte S1e das Interesse
wohlhabender Hörer wecken. denn solche Armut ann jeden reffen
Es ist wiıichtig, immer wleder auf dıe Notwendigkeıit VO  — Dıensten den
Armen aufmerksam machen. Denn dies wırd keineswegs VO en Men-
schen eingesehen. Ich sehe darın dıe eiıne Seıte der Armut 1m Dıenst AÄT-
INCNH, dıe Erfahrung nämlıch, daß eın Diıenst erArmen unangenehm daran
erinnert, daß 6S Arme g1bt. Überall auf der Welt werden dıe Armen VCI-
steckt. Als dıe Armen In Brasılıens tädten noch In Elendssiedlungen

Berghängen In bürgerlichen Wohngebieten lebten, S1e VOT er Au
SCH Jetzt muß INan lange fahren, iıhnen kommen. Wer macht schon
ange Austflüge, Elendsgebiete besuchen? Und seıther hat der Dıenst

den städtischen Armen nıcht eiınmal mehr dıe Chance, siıch VOTI den Au-
SCH der Bürger abzuspielen. Als das noch WAal, konnten dıe Bürger leichter
als heute ZU Miıttun werden.
Es kommt darauf d daß viele mıttun. IC 11UT Adus pragmatıschen Gründen
denken WIT, CS ist nötıg, daß die ıcht-Armen, die Mıttelständler und die Re1-
chen mıttun. Es geht vielleicht viel mehr noch darum, ıhnen In SOIC einem
Dienst TO Botschaft vermiıtteln. Wır WISsen Ja, nde wırd 11UT da=
nach efiragt werden: ‚ Jch WarTr aAaIm, obdachlos., rem ran 1m GefängnI1s
und du bıst mIır gekommen du bıst nıcht mIır gekommen.“ Wenn WIT

zulassen, daß dıe ıcht-Armen DIS hın den Reichen dıie Armen Sal nıcht
mehr sehen, dann wırd S1e der Vorwurtf reifen RD du bıst nıcht gekommen. “
ber ann sınd WIT mıtschuldıg, weıl WITr dıes zugelassen en

„Die Armen sınd Menschen, dıe immer zuhören und denen nıe eıner zuhört‘
(Jacques OCW Auf das Hınhören kommt 6S uch dıe iıcht-Arme
mMussen Gelegenheıit erhalten, hınzuhören. Zumindest mussen S1e UuUrc UnNns,
dıe WIT Hörende se1ın möchten, erfahren, Was dıe Armen en Das
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ist keineswegs selbstverständlıch und erst recht nıcht einfach., enn auch dıe,
1e ] DIienst stehen, verstehen dıe Armen oft nıcht richtig.
Dazu ZWCCI Beispiele WIT sınd VOTI Jahren unster auf den unsch VO

Stadtstreichern CIMn  ( dıe ogroßen kırchliıchen Feiertage mıf ihnen
SAaIMMECN verbringen Ihr unsch hat uns damals sofort eingeleuchtet denn

den großen Feiertagen SsInd dıe Städte leer dıe Menschen unternehmen ei-
Was oder machen sıch Hause gemütlıch Seıt acht Jahren felern WITI mı1T
den Freunden VO der Straße“‘ (so NECNNECN WITL S1C) Es o1Dt CINISC Tür dıe 1ST
dıies dıe Krönung der Festtage Ich Za dazu S1e sınd INEC1IN Reichtum Das
Gehehmnıiıs der Armen 162 darın daß SIC TO Botschaft wahrnehmen kÖön-
1910| 1InmM1 VO en und Benachteiligung Und SIC können uns daran teıl-
en lassen WII iıhrem Ausgeschlossensemn teiılhaben

E1ın eiıspie Z WIC schwer WIT uns tun dıe Armen ıchtıg VCI-

stehen An den kırchliıchen Festtagen en WITI ach der FEucharıstiefelier CIn

SEMECINSAMCS estma Jahrelang bereıtete dıe ÜC Klosters
leckeren Kartoffelsalat lle Helfer fanden ıhn ausgezeichnet und aßen m1T

Behagen Im VETSANSCHNCNH Jahr hörten WITL schon VOT Weıhnachten Vorwürtfe
„Immer erseibe Kartoffelsalat IJa begann CM achdenken Uns
wurde klar Wer abwechslungsreıich 1ßt dem macht CS nıchts WENN Cl

Hochfesten regelmäßıg Kartoffelsalat bekommt Menschen für dıe das
täglıche Eissen der Zufälligkeıit anheimgestellt ISL, dıe höchstens Reste-Fın-
topf bekommen, Tür dıe hat C111 Festessen anderen Charakter. Wo Arme
un Besitzende gelegentlıch Tischgemeinschaft halten, da sollte CS den Ar-
INECN zukommen, dıe Speisekarte estimmen. Man könnte MECINCH, das SC1

selbstverständlıic. VOILI em da das Mahl der Armen wıllen C1SCHNS
für SIC zubereıtet wırd ber s IS immer esonderes mI1T zusätzliıchem
Aufwand verbunden Da 1eg CS nah CIM Gericht wählen das ınfach her-
zustellen und schon Vortag zuzubereıten IST Kartoffelsalat mıt
Würstchen
Und och etiwa wurde uns klar Man muß den Armen sehr nah SCIMH

lernen WIC SIC denken besser welches Denken dıe Armut Jetzt lassen
WII das Festessen Hotelküche zubereıten Das 1ST recht kostspielıig,
aber Persönliche Armut vollzıeht sıch gelebter Armut für Arme

Dıe Jer beschrıiebenen Wege Dıienst Armen werden VO Ordensleu-
ten un anderen Chrısten SCMECINSAMCN Bemühen esucht Eıinıige sınd
darüber hınaus espräc bDber Fragen persönlıcher Armut und der dazu
erforderlıchen verbindlıchen Grundorientierung. eutllc. 1ST bıslang CIn

Aspekt, der sıch AUusSs dem Dienst Obdachlosen und Stadtstreichern C1I-

g1bt: Es geht darum, Gehorsam Antwort geben auf dieses Leben ı
Diıienst und Was GT Jjeweıls abfordert Be1l dıesem espräc erg1bt sıch auch

WIC sOzlale Kontrolle S1e ist nıcht Last, S1C macht frel.
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